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Trickreicher Versuch, ein Glühbirnchen zu klauen
OBERURSEL Ladendieb greift unter den Augen des Baumarkt-Detektivs zu

VON ALEXANDER SCHNEIDER

Zum Schluss ging dem Angeklagten
dann doch noch ein Licht auf – Lü-
gen haben kurze Beine, auch im Bau-
markt: Auch wenn Dinge, juristisch
formuliert, nur „von geringem Wert“
sind, darf man sie nicht klauen, auch
wenn der Modus Operandi noch so
clever anmutet: Ein 34-jähriger Kö-
nigsteiner hatte vor dem Bad Hom-
burger Amtsgericht zu erscheinen,
um sich dort wegen Ladendiebstahls
zu verantworten.

Er soll unter den Augen des Laden-
detektivs eine Glühbirne fürs Auto
im Wert von 16,99 Euro an einer Kas-
siererin des Oberurseler Toom-Bau-
markts unbezahlt vorbeigeschmug-
gelt haben. Gegen den Strafbefehl
über 40 Tagessätze à 30 Euro hat der
Mann Einspruch eingelegt, weshalb
es überhaupt erst zur Hauptverhand-
lung gekommen ist.

Er bestreitet die Tat nämlich, be-
hauptet sogar, der Detektiv habe ihn
„reingelegt“. Das Gericht glaubte das
nicht und riet dem Angeklagten zur
Rücknahme des Einspruchs, wenigs-
tens aber zur Beschränkung auf die
Höhe der Tagessätze, da wolle man

dem Hartz-IV-Empfänger gerne um
20 Euro entgegenkommen. Auf Anra-
ten des Verteidigers nahm der Mann
dieses Angebot nach langem Zögern
an: 40 mal 10 Euro, aber bitte in Ra-
ten …

Richter bekommen bei der Arbeit
vieles erzählt, müssen aber nicht al-
les glauben, denn bisweilen fällt das
schon schwer. Der Mann hatte ange-
geben, an jenem kalten Morgen des
10. Dezember vergangenen Jahres für
das auf einem Auge blinde Auto ei-
nes Bekannten im Baumarkt ein Er-
satzbirnchen holen zu wollen.

Mit 20 Euro und der kaputten
Lampe in der Tasche will er unter Zu-
rücklassen seiner beiden Hunde im
Auto den Markt betreten und sich in
der Autozubehörabteilung umgese-
hen, dort aber festgestellt haben,
dass der Markt das passende Leucht-
mittel in weit besserer Qualität auch
für 21,99 Euro feilbot.

Da er aber nur 20 Euro in der Bör-
se gehabt habe, sei er unverrichteten
Kaufs zum Auto zurück, um die dort
in einem Kleingeldbeutelchen vorrä-
tigen fehlenden zwei Euro zu holen.
Dabei sei er dann vom Hausdetektiv
aufgehalten, des Ladendiebstahls be-

zichtigt und anschließend ins Büro
zum „Taschensturz“ sistiert worden.
Schon allein die Tatsache, dass er die
defekte Lampe noch habe, beweise
doch schon, dass er nichts geklaut
hat. Er habe den Diebstahl im Büro
natürlich bestritten
und Einsicht ins
Überwachungsvideo
gefordert. Die sei al-
lerdings nicht ge-
währt worden, statt-
dessen habe der
Hausdetektiv ihn vor die Alternative
„Hausverbot oder Anzeige“ gestellt
und ihn das Formular „Hausverbot“
unterschreiben lassen. Er habe ange-
nommen, damit sei die Sache erle-
digt. Später, als dann die Strafanzei-
ge kam, habe er gemerkt, dass er da-
mit praktisch seine eigene Anzeige
unterschrieben hatte, „der hat mich
reingelegt …“

Die Version des Ladendetektivs
klang da schon etwas anders und für
das Gericht auch um Längen plausi-
bler: Danach soll der Angeklagte in
der Regalgasse bei den Glühlampen
das Päckchen mit der passenden Grö-
ße zur Hand genommen, eine der da-
rin befindlichen zwei Birnchen

durch das mitgebrachte kaputte er-
setzt und das neue in der Jackenta-
sche versenkt haben. Hinter der Kas-
se darauf angesprochen, habe der
Mann, der „sehr nett“ gewesen sei,
den Diebstahl sogar gestanden, er

habe kein Geld, so
die Begründung. Der
Detektiv hat die in
der Jackentasche vor-
gefundene Glühbirne
dann ins Regal zu-
rückgebracht, der Pa-

ckung dort die defekte entnommen
und diese dem Mann zurückgege-
ben. Das mit den Formularen bestä-
tigte er. Die seien auf einem Blatt so
abgefasst, dass ertappte Diebe das in
solchen Fällen obligatorische Haus-
verbot infolge Ladendiebstahls mit
ihrer Unterschrift akzeptieren.

Ob der Markt dann tatsächlich An-
zeige erstattet, liege allein im Ermes-
sen des Chefs, er selbst habe da kei-
nen Spielraum, Ladendiebe nur mit
einem Hausverbot davonkommen zu
lassen, so der Zeuge.

Er bestätigte auch, dass der Ange-
klagte kein Video gezeigt bekommen
hat, es habe von diesem Tag nämlich
keins gegeben.

Prozess
im Amtsgericht

Einblicke ins EU-Parlament
OBERURSEL Städtepartnerschaftsverein und Europa-Union besuchen Straßburg

In der vergangenen Woche
haben Mitglieder des Vereins
zur Förderung der Oberur-
seler Städtepartnerschaften
(VFOS) und der Europa-Uni-
on Hochtaunus gemeinsam
das Europarlament in Straß-
burg besucht. Mit insgesamt

44 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern war die zweitägige
Reise komplett ausgebucht,
teilt der Verein mit. Bei ei-
nem Zwischenstopp in Col-
mar sei das Museum „Unter-
linden“ mit dem weltbe-
rühmten „Isenheimer Altar“

besucht worden. In Straß-
burg habe ein Besuch des Eu-
ropaparlaments und ein Tref-
fen mit dessen Vizepräsiden-
tin Nicola Beer auf dem Pro-
gramm gestanden. Sie habe
zunächst die derzeitigen
Schwerpunkte der EU-Poli-

tik, insbesondere die aktuel-
len Bestrebungen, eine ein-
heitliche Linie für das künfti-
ge Verhalten gegenüber Chi-
na zu erreichen, erläutert.
Auch die Frage der Zulässig-
keit von E-Fuels für Verbren-
nungsmotoren sei angespro-

chen worden. In der sich an-
schließenden Diskussion sei-
en zahlreiche Fragen vor al-
lem zur Arbeit der unter-
schiedlichen Gremien der
EU gestellt worden.

Nach dem obligatorischen
Foto vor den EU-Flaggen ha-
be die Reisegruppe dann Ge-
legenheit gehabt, den Ple-
narsaal zu besichtigen und
kurz einer Sitzung des Parla-
ments beizuwohnen. Bei der
Vorstellung eines Projekts
zur Cybersicherheit seien da-
bei jedoch nur wenige Parla-
mentarier zugegen gewesen,
obwohl dieses Thema gerade
derzeit hochaktuell sei, so
der Verein. Der Besuch in
Straßburg sei nach einer
Fahrt zu EU-Institutionen in
Brüssel kurz vor Beginn der
Pandemie die zweite ge-
meinsam vom VFOS und der
Europa-Union durchgeführte
Reise gewesen. Zudem hät-
ten beide Vereine in der Ver-
gangenheit bereits bei der
Organisation von Diskussi-
onsveranstaltungen zusam-
mengearbeitet. red

Das obligato-
rische Grup-
penbild zeigt
die Reise-
gruppe mit
der Vizepräsi-
dentin des EU-
Parlaments
Nicola Beer
(vorne, 2. v. l.).
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Einbrecher in
Lebensmittelladen

Oberursel – Unbekannte Ein-
brecher haben in der Nacht zum
Dienstag ein Lebensmittelge-
schäft im Zimmersmühlenweg
heimgesucht. Nach Angaben der
Polizei drangen sie um 3.20 Uhr
gewaltsam durch eine einge-
schlagene Scheibe in den Laden
ein. Sie durchsuchten den Kas-
senbereich, brachen ihr Tun aber
aus unklaren Gründen ab und
verschwanden. Gestohlen wurde
nichts, der angerichtete Schaden
wird jedoch auf rund 2000 Euro
geschätzt. Mögliche Zeugen wer-
den gebeten, sich bei der Polizei
in Bad Homburg, Telefon (06172)
1200, zu melden. red

Unfallflucht
im Zeilweg

Bommersheim – Ein unbekannter
Verkehrsteilnehmer hat am Mon-
tag zwischen 8.45 und 14.45 Uhr
einen schwarzen BMW 118 be-
schädigt und sich davongemacht.
Laut Polizei war das Auto ord-
nungsgemäß im Zeilweg geparkt.
Als die Besitzerin zu dem Wagen
zurückkehrte, waren der linke
Außenspiegel und die Fahrertür
großflächig zerkratzt. Der Scha-
den beläuft sich auf etwa 1500 Eu-
ro. Hinweise möglicher Zeugen
zum Unfallhergang, dem Unfall-
flüchtigen sowie möglichen wei-
teren Beteiligten nimmt die Poli-
zei unter der Rufnummer (06171)
62400 entgegen. red

Koch-Brandt ist
AfD-Fraktionschefin

Oberursel – In dem Artikel „Pe-
ter Lutz sieht „verkürzte Debat-
te“ in der TZ vom Montag wurde
Lutz fälschlicherweise als Frak-
tionschef bezeichnet. Vorsitzen-
de der AfD-Fraktion im Stadtpar-
lament ist jedoch Prof. Dr. Clau-
dia Koch-Brandt. red

Polizei codiert wieder Fahrräder
Oberursel – Am Sonntag,
30. April, codiert die Oberur-
seler Polizei von 10 bis 16 Uhr
in der Oberhöchstadter Stra-
ße wieder kostenlos Fahrrä-
der, um deren Diebstahl zu
erschweren. Interessierte wer-
den gebeten, sich im Vorfeld
ab sofort werktags zwischen
8 und 15 Uhr unter der Ruf-
nummer (06171) 624018 an-
zumelden. Eine Codierung
ohne vorherige Anmeldung
ist nicht möglich, da die
vorhandenen Zeitfenster be-

grenzt sind. Bei der Codie-
rung wird eine individuelle
Kennung in den Rahmen des
Rads graviert, die verschlüs-
selt über den Eigentümer in-
formiert. Ein über der Gravur
angebrachter Aufkleber lässt
direkt erkennen, dass das
Fahrrad codiert ist. Neben
dem Effekt, potenzielle Diebe
abzuschrecken, bietet die Co-
dierung die erhöhte Chance,
Bestohlenen ihr Bike zurück-
bringen zu können. Benötigt
werden für die Codierung,

außer dem Fahrrad, der Per-
sonalausweis und der Eigen-
tumsnachweis wie etwa die
Rechnung. Bei Leasingrädern
muss zusätzlich eine Einver-
ständniserklärung des Lea-
singgebers vorliegen. Bei Pe-
delecs oder E-Bikes bitte die
Batterieschlüssel nicht ver-
gessen. Fahrräder mit Car-
bonrahmen oder anderen
speziellen Rahmenvarianten
sind aufgrund ihrer Material-
eigenschaften für eine Codie-
rung nicht geeignet. red

Nächste Nacht
der Newcomer

Oberursel – Newcomer TV, Virus
Musik Radio und die Portstrasse
Jugend & Kultur präsentieren am
Freitag, 28. April, ab 20.30 Uhr die
zweite Newcomer-TV-Nacht in der
Hohemarkstraße 18. Einlass ab
20 Uhr. Im Line-up der Newco-
mer- Nacht, die für das Fernsehen
aufgezeichnet wird, spielen vier
Bands aus der Region bei freiem
Eintritt. Es spielen fünf Minuten
Ruhm, pure Punkrock-Energie
aus Friedrichsdorf; Tinnitus Pro-
jekt, Bewegungsgefühl-bezogene
Unterhaltungsmusik aus Schön-
eck; The Paraberries, self-made
Bluesrock aus Weinheim; sowie
Ksara, Progressive Rock/Metal aus
Mainz. Es geht den Organisatoren
der Reihe darum, die Livekonzer-
te regionaler und überregionaler
Bands in die Ohren ihrer Fans
und ins Fernsehen zu bringen.
Newcomer TV ist ein Musikmaga-
zin mit Online-Portal, das in Zu-
sammenarbeit mit Virus Musik,
dem Virus Musik Radio und der
Portstrasse den regionalen Musik-
nachwuchs fördert. red

Müllabfuhr kommt
einen Tag später

Oberursel – Wegen des bevor-
stehenden Feiertags der Arbeit
am Montag, 1. Mai, kommt es
wieder zu Terminänderungen bei
der Abfallentsorgung, teilt Bau-
en&Service Oberursel (BSO) mit.
Die Leerungen der Rest-/Bioabfall-
und Altpapiertonnen sowie die
Abholung der Gelben Säcke fin-
den jeweils einen Tag später als
gewohnt statt. Die Terminände-
rungen bei den Bezirken sind im
Abfallkalender rot markiert. Wei-
tere Informationen rund um den
Abfall bei der städtischen Abfall-
beratung, Telefon (06171) 502300,
bei BSO, (06171) 704300, oder auf
www.bso-oberursel.de. Dort kann
man die Terminänderungen auch
über den Abfallkalender oder die
BSO-App abrufen. red

Noch zu viel Not, um aufzuhören
OBERURSEL Monika Gerbas, Gründerin der Nandri Kinderhilfe, wirbt um Unterstützung

VON ESTHER FUCHS

Wer 86 Jahre auf der Erde ist, der
darf sich glücklich schätzen und
eigentlich getrost zurücklehnen.
Monika Gerbas hat dieses Alter.
Sich ausruhen und die anderen
machen lassen fällt der Oberurse-
lerin jedoch schwer. Sie ist die
Gründerin der Nandri Kinderhilfe
und widmet sich seit Jahrzehnten
den Armen und Schwachen. Wer
der Frau in die noch immer
leuchtenden Augen schaut und
mit ihr spricht, ist sofort in ihren
Bann gezogen.

Demnächst wird sie den Posten
der Vorsitzenden zwar an den
Jüngeren, Dr. Steffen Roehn abge-
ben. Doch mit weit über Achtzig
brennt Gerbas immer noch für
das, was sie macht.

„Mögen Sie ein Tasse Tee?“,
fragt sie die Reporterin in ihrem
Wohnzimmer und erklärt dann,
dass „ein Tee mit Milch und Zu-
cker oft die einzige Mahlzeit für
indische Kinder ist“. „Wenn
nichts da ist und der Vater kein
Geld bekommt, gibt es eben
nichts. Dann sagt die Mutter
abends: Legt euch schlafen. Viel-
leicht wird es morgen besser!“

Gerbas’ Lebensgeschichte ist
beeindruckend. Warum? Alleiner-
ziehend und berufstätig, hat sie
nach dem Krieg ihre beiden Kin-
der großgezogen. Die ausgebilde-
te Erzieherin war als Tagesmutter
tätig. „Ich hatte hier manchmal
fünf Kinder auf einmal.“ Mit Mit-
te 40 nahm der Lebensweg eine
Wendung. „Es gibt so viel Not auf
der Welt. Ich fühlte mich noch
agil und wollte einem Kind durch
eine Adoption ein besseres Leben
geben.“ In Deutschland wurde ihr
der Wunsch verwehrt, das Vorha-
ben scheiterte. Monika Gerbas
wandte sich deshalb an Hermann
Gmeiner, den Gründer der SOS-
Kinderdörfer, und bat um ein Pa-
tenkind. „Da flatterte dann das

Foto mit meiner kleinen Parul ins
Haus. Die Mutter war bei der Ge-
burt gestorben, der Vater einge-
buchtet. Ich sah diese großen Au-
gen und dachte mir, hier kann
ich noch etwas tun.“

Das Patenkind bat seine deut-
sche Patin um einen Besuch. Mo-
nika Gerbas kratzte ihr Geld zu-
sammen und flog nach Indien. Im
Gepäck: Geschenke und Kleider.
Im Kinderdorf sorgten Erzieher
und Pädagogen für alle. Im Um-
land war die Not fürchterlich.

Verein ist
überschaubar

Die eigentliche Geburtsstunde
der Indienhilfe muss denn auch
hier verortet werden. Denn zu-
rück in Deutschland, sammelte
die Oberurselerin erst auf Eigen-
initiative und später mit anderen
Geld- und Sachspenden. 2005
gründete sich dann der Verein
Nandri. Das heißt auf Deutsch
„Danke“. „Um Spendenquittun-
gen auszustellen, brauchten wir
einen Verein. Wir saßen zu zehnt
in meinem Wohnzimmer. Das ist
dein Baby, haben sie damals ge-
sagt, und mich dann zur Vorsit-
zenden gewählt.“ Seither hält sie
die Fäden in der Hand.

Doch bald wird Steffen Roehn
als junger Nachfolger Amt und
Würden übernehmen. Der Verein
sucht dann allerdings eine kom-
petente und vertrauenswürdige
Nachfolge für den Vizeposten,
den Roehn heute innehat.

Der Verein sei mit nur etwa
50 Mitgliedern und 200 Paten
überschaubar. Doch das Engage-
ment der Gruppe hat bereits Hun-
derten Kindern eine berufliche
Zukunft ohne Abhängigkeit und
Not ermöglicht. Gerbas nennt hier
beispielhaft die junge Kinder-
krankenschwester der Neugebo-
renstation vor Ort, die auch gerne
in Deutschland arbeiten würde.

„Es ist doch Fachkräftemangel“,
sagt Monika Gerbas und erklärt
dann, dass auch hier wieder die
Bürokratie mauere. Die junge
Frau sei als Waise aufgewachsen,
spreche heute fließend Englisch
und habe eine hoch qualifizierte
Ausbildung absolviert. „Aber sie
bekommt kein Visum. Ich würde
sie gerne bei mir aufnehmen.“

Nandri unterstützt heute vier
Projekte: In Reddypalyam hat der
Verein „Little Flower School“ ein
Schullandheim gebaut. Die Ärms-
ten werden hier unterrichtet, be-
kommen eine Mahlzeit und Für-
sorge. Nandri hilft aber auch den
Irular-Ureinwohnern, die ihrer Le-
bensgrundlage beraubt werden,
und baute ein Ausbildungsinsti-
tut für junge Frauen. Das jüngste
Projekt ist ein Fürsorgehaus für
kranke, vernachlässigte und be-
hinderte Frauen.

„Wir sind auf Spenden ange-
wiesen. Auch wenn sie noch so
klein sind“, unterstreicht sie und
betont, dass jeder Euro den Pro-
jekten zukommt. Nandri helfe Be-
dürftigen übrigens unabhängig
von ihrer Religionszugehörigkeit.
Ende September wird Monika
Gerbas ein letztes Mal nach In-
dien reisen. Die Hüfte will nicht
mehr richtig und das Alter hat
dann doch seine Spuren hinter-
lassen.

Zurücklehnen werde sie sich
trotzdem nicht. „Ich hätte gerne
noch 20 Jahre. Es gibt noch so viel
Not!“ Ein herzliches Dankeschön
sendet Monika Gerbas allen Weg-
gefährten und Unterstützern.
Hätte sie in ihrem Leben etwas
anders gemacht? „Nein, ich wür-
de alles wieder so machen.“

Monika Gerbas ist telefonisch
unter (06171) 24354 erreichbar.
Alle weiteren Infos auch auf
www.nandrikinderhilfe.de. Das
Spendenkonto bei der Taunus
Sparkasse Oberursel hat die IBAN
DE05 5125 0000 0007 0234 30.

Monika Gerbas berichtet in ihrem Wohnzimmer von ihrem Verein,
der Nandri Kinderhilfe. FOTO: EFX
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